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Vorneweg 
 
Es gibt kein Patentrezept, aber: 
Einige Grundsätze sind einzuhalten 

 
 

Kein Königsweg in Sicht 
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In Kürze: Erfahrungen und Erkenntnisse 

 Klare Zielsetzung: Sicherheit zuoberst, aber Einbettung in Region 
 Verbindlichkeit von Regeln und Kriterien 
 Stufenweises Vorgehen mit genügend Ressourcen 
 Rollenteilung und -verständnis, Zuständigkeiten, Legitimation 
 Starke Führung, angemessene Struktur … 
 … aber auch Kultur 
 Transparenz, Nachvollziehbarkeit 
 Öffentlichkeitsbeteiligung: Respekt, auf Augenhöhe, 

Minderheitenmeinungen, Ressourcen 
 Umgang mit Wissensbestand und Unsicherheiten 
 Wächtergremium: transdisziplinär, transgenerationell, 

transpolitisch 
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Sicherheit auf 1 Mio Jahre: kein Beweis erbringbar, 
aber … 

 «nicht beabsichtigt, einen im mathematischen Sinn strengen 
Nachweis der Sicherheit zu führen, sondern eher einen 
überzeugenden Satz von Argumenten aufzustellen, die einen 
Sicherheitsnachweis [safety case] abstützen»  

NEA (1999). Confidence in the long-term safety 
 of deep geological repositories.  

Its development and communication 
NEA/IAEA/CEC (1991). Disposal of radioactive waste:  

Can long-term safety be evaluated? An international collective opinion 
 

 Beweisführung über die Zeit entscheidend (Standortwahl bis 
Verschluss eines Endlagers) 

Zeit und Prozess 
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Sicherheitsanalyse ist ein(e) … 

Nagra (1994). Bericht zur  
Langzeitsicherheit des Endlagers  

SMA am Standort Wellenberg 

 

Blackbox 
 
 

Bq (Aktivität) 

Sv (Dosis) 
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Sicherheitsanalyse ist ein(e) … 

Nagra (1994). Bericht zur  
Langzeitsicherheit des Endlagers  

SMA am Standort Wellenberg 

 

Blackbox 
 
 

 

 
Schwarzes Loch? 

Bq (Aktivität) 

Sv (Dosis) 
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Sicherheitsnachweis ist langzeitlich 

NEA (1999). The role of the analyses of the biosphere (...) 
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Sicherheitsnachweis ist langzeitlich 

NEA (1999). The role of the analyses of the biosphere (...) 
Flüeler (2004). Long-term RWM: Challenges and approaches to regulatory decision making 

Entsorgungsprogramm ist Langzeitprojekt 
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System ist hochkomplex: Prozess … 

Beweisführung schwierig (wenige Fachleute haben den Durchblick) 
 99 Prozent der Leute sind Laien (auch Experten/-innen)  
 Fazit: Prozess, nicht «nur» Produkt im Fokus 

 

 Vertrauen in Prozess, Akteure 
 Vertrauen in das System 

Luhmann, N. (1969ff.). 
Legitimation durch Verfahren 

 

 Braucht Ressourcen: Strukturen, kompetenten Institutionen, 
Personal (Personen), Diskurs, Zeit, Finanzen … 
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System ist hochkomplex: Prozess … 

Beweisführung schwierig (wenige Fachleute haben den Durchblick) 
 99 Prozent der Leute sind Laien (auch Experten/-innen)  
 Fazit: Prozess, nicht «nur» Produkt im Fokus 

 

 Vertrauen in Prozess, Akteure 
 Vertrauen in das System 

Luhmann, N. (1969ff.). 
Legitimation durch Verfahren 

 

 Braucht Ressourcen: Strukturen, kompetenten Institutionen, 
Personal (Personen), Diskurs, Zeit, Finanzen … 

 
Andelfinger Zeitung, 21.11.2014 

 
 
 
 
 
 
 

Vertrauen in System, Akteure, Prozess 
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System ist hochkomplex: Personen … 

Das Personal braucht … 
 eine angemessene entwickelte Kultur  
 Respekt für Andere 
 Fehler eingestehen 
 Standvermögen und Beweglichkeit 
 Perspektivenwechsel 
 Einfühlungsvermögen 
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Verhalten der Akteure 

Laien konzentrieren sich auf den Prozess und die Akteure, die sie 
(ganzheitlich) sehr wohl einschätzen können:  
 Wurden die Regeln eingehalten? 
 Sind die Experten glaubwürdig, ja authentisch?  
 Sind sie arrogant?  
 Geben sie Fehler zu?  
 Gehen sie auf Fragen (wirklich) ein?  

 

Gradmesser:  
 Vertrauen der Öffentlichkeit in Prozess und Personal 
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Gesellschaftlicher Dialog – gemeinsame Grundlage 

Übereinkunft in drei Punkten unabdingbar: 

1. Anerkennung des Problems: Abfall existiert, Problem ist 
anzugehen, zu «lösen» 

2. Konsens bei den Hauptzielen: Grad des Schutzes und der 
Intervention 

3. Klare Vorgehensstrategie («Spielregeln» und Kriterien) 
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Gesellschaftlicher Dialog braucht Zeit 

Die technische Gemeinschaft braucht Zeit,  

 durchdachte Argumente für Laien plausibel zu erklären 
 

Gesellschaft und Politik brauchen Zeit 

 zu verstehen und zu tolerieren (eher als zu «akzeptieren») 
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Gesellschaftlicher Dialog braucht Zeit 

Die technische Gemeinschaft braucht Zeit,  

 durchdachte Argumente für Laien plausibel zu erklären 
 

Gesellschaft und Politik brauchen Zeit 

 zu verstehen und zu tolerieren (eher als zu «akzeptieren») Sachplan 2008: 10 Jahre 

UVEK/BFE (2008). Sachplan 
 geologische Tiefenlager. Konzeptteil 
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Gesellschaftlicher Dialog braucht Zeit 

Die technische Gemeinschaft braucht Zeit,  

 durchdachte Argumente für Laien plausibel zu erklären 
 

Gesellschaft und Politik brauchen Zeit 

 zu verstehen und zu tolerieren (eher als zu «akzeptieren») 

Sachplan 2014: >20 Jahre 

BFE (2014). Newsletter  
Tiefenlager 
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Gesellschaftlicher Dialog braucht Zeit 

Die technische Gemeinschaft braucht Zeit,  

 durchdachte Argumente für Laien plausibel zu erklären 
 

Gesellschaft und Politik brauchen Zeit 

 zu verstehen und zu tolerieren (eher als zu «akzeptieren») 

Kritischer Bericht 2011: 15 Jahre 

INA/Buser, Anhang zu KNS (2011). Stellungnahme zum 
Entsorgungsprogramm 2008 
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Umgang mit Fehlern 

 Konzeptionell: Robuste Standortfindung, Rücksprünge 

 Regulatorisch: Phasengerechte Sicherheitsanalysen 

 Auslegungsmässig: z. B. Einbau technischer 
Kontrollmechanismen (Pilotlager zur Überwachung/Kontrolle), 
(beschränkte) Rückholbarkeit  

 Organisatorisch, kulturell: Umgang mit Kritik bzw. Minderheits-
meinungen, erweiterte Überprüfung, Nationaler Rat 
(Wächtergremium) 
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Gesellschaftlicher Dialog braucht klare  
(Bundes-)Führung 
 Bedarf zur Integration verschiedener Erfordernisse 

 Langes und schrittweises Vorgehen 

 Institutionelle Konstanz 

 Besondere «nationale» Aufgabe 
 

 Scharfe Rollenteilung: 
Verfahrensleitung (politische Behörde), technische Überwachung 
(Aufsichtsbehörde), Antragsteller, Forschungsinstitutionen, 
Weitere (Länder, Regionen, Umweltverbände, Bürgerinitiativen) 
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Gesellschaftlicher Dialog braucht klare  
(Bundes-)Führung 
 Bedarf zur Integration verschiedener Erfordernisse 

 Langes und schrittweises Vorgehen 

 Institutionelle Konstanz 

 Besondere «nationale» Aufgabe 
 

 Scharfe Rollenteilung: 
Verfahrensleitung (politische Behörde), technische Überwachung 
(Aufsichtsbehörde), Antragsteller, Forschungsinstitutionen, 
Weitere (Länder, Regionen, Umweltverbände, Bürgerinitiativen) Gutes Beispiel: Begleitung Mont Terri 
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Absicherung des Prozesses: Wächtergremium 

Strategisches Leitgremium (Nationaler Rat) und 
wissenschaftliche Begleitforschung, die 

 Regelverletzungen,  

 Umgang mit Akteuren und kontroversen Themen,  

 Diskursdynamik usw.  

laufend ansprechen müssen 

 Pluralistische Zusammensetzung 

 Unabhängig von der Industrie, aber fach- und prozess-
kompetent sowie nicht durch (Partei-)Politik getrieben  

Guardian 
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Was ist Partizipation? 
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Was ist Partizipation? 
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Was ist Partizipation? 
Mehr als Volksabstimmungen 

Mehr als Parlamente 
Mehr als Fokusgruppen 
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Wer ist Partizipation? Frage der Legitimation 
am Beispiel der Standortregion Südranden 

Grenze D-CH 
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Wer ist Partizipation? Frage der Legitimation 
am Beispiel der Standortregion Südranden 

Grenze D-CH 

Schwank (2014). Regionale Partizipation 
 – Die Sicht eines Prozessbegleiters 
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